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* Mebr StaategefübL
Bon allen Rassenforschern und Soziologen , die zur

besseren Würdigung der Eigenart unserer abend -
l ä n d i s ch

'e n Kultur diese in Vergleich setzten zu an¬
dern hochstehenden Kulturen, so vor allem zur o st a s i a-
tischeu , ist immer wieder betont worden , daß das
Abendland i n 'd i v i d u a I i st i s ch orientiert sei, tväh.
rend in Asien , vorzugsweise aber in China, Japan und
Indien , die soziale Orientierung vorherrsche. Stellt
man diese individualistische Veranlagung des Abend -
länders gebührend in Rechnung , so wird man rnanche
Disharmonien und manche Gegensätze bei uns in Europa
besser verstehen, als dies sonst auf den ersten Blick hin
möglich wäre; man wird aber auch gleichzeitig begreifen ,
daß das S t a a t s g e f ü h l ein Gefühl ist, lvelches durch
den Zwang der Verhältnisse und durch die Energie her¬
vorragender Führer dem Europäer erst nach und nach
anerzogen werden mutzte.

Immer ist es das Machtgebot der herrschenden Klasse
gewesen , das in Europa die übrigen Klassen zum Staats¬
gefühl und damit zu einer Art Gemeinsamkeitsgesühlhin¬
geführt hat . Von oben her, unter geschickter Benutzung
der gegebenen Rassenunterschiede und oer gegebenen
„nationalen Eigentümlichkeiten ", ist dieser Prozetz in die
Wege geleitet lvorden . Kein Wunder , datz das Gefühl
noch nicht so recht in Fleisch und Blut übergegangen ist.
Und wenn überhaupt für unsere heutige Zeit etwas be¬
zeichnend ist, so ist es die eigentlich beschämende Feststel¬
lung, daß noch nie so viel von der Notwendigkeit einer
sozialen Einstellung des Menschen gesprochen, gleichzeitig
aber mich noch nie dem sozialen Gedanken so sehr Hohn
gesprochen wurde , wie heute . Immerhin wollen wir die
Tatsache, daß in einem individualistisch orientierten Kul-
kurgebiet der soziale Gedanke mit solchem Eifer und
solcher Liebe erörtert wird , als einen Fortschritt der-
buchen und daran die Hoffnung knüpfen , daß doch einmal
in absehbarer Zeit der leidenschaftlichen Erörterung auch
die leideuschaftlichen Taten folgen tverden .

Die Erziehung zum Sozialgefiihl wird aber, vornehm¬
lich 'bei uns in Deutschland , nur durchgeführt werden
können, durch das Medium dey Staatsge¬
fühls . Und an dieser Erziehung haben seit mchr als
einein Jahrhundert die besten deutschen Männer gearbei¬
tet. Vielleicht darf es als ein Erfolg dieser Arbeit be-
wertet werden , daß es trotz aller Erschütterungen nach
dem Zusammenbruch doch gelungen ist, den Bestand des
Reiches und der Nation als solchen zu retten.

Begnügen dürfen wir uns jedoch damit nicht, zumal
ja auch heute -noch Kräfte am Werke sistd, die die Existenz
deS Reiches von außen und von innen bedrohen . Und
hinzu kommt die unselige Zerrissenheit im
Innern . Wer sich in die Kulturgeschichte gerade -Ost-
astens vertieft und die Berichte zuverlässiger und ein-
wandfreier Forscher studiert , der wird immer wieder
staunen über das starke Gerneinsamkeitsgefühl, das den
Ostasiaten auszeichnet und ihn befähigt hat, zwei große
Staaten , wie China und Japan , über zwei Jahrtausende
hin allen fremden Eingriffen zum Trotz am Leben zu er¬
halten .

Gewiß , das seelische Leben ist bei uns in Europa,
weil es individualistisch gestimmt ist, reicher und bunter.
Mer es ist auch um so viel verworrener . Bei uns
kann es Vorkommen, daß in einer verhältnismäßig klei¬
nen Gemeinde die Bewohner dieser Gemeinde von
Gegensätzen zerrissen werden , wie sie in dieser Schroffheit
für Ostasten überhaupt undenKar sind . Auf politi¬
schem, auf kulturellem , auf religiösem und sozialem Ge-
inet tun sich bei uns Klüfte auf , die so erschreckend breit
und tief sind, daß nian fast an ihrer Überbrückung ver-
zweifeln möchte. Wir könnten dem Abendländer und dem
Deutschen als einem seiner hervorstechendsten Typen diese
Differenziertheitdurchaus gönnen, wenn das Staats -
gefühl so stark wäre, daß es alle diese Gegensätze
wenigstens in einem Punkte, nämlich in der Liebe zum
gemeinsamen Vaterland und in der Bereitwilligkeit
zur Mitarbeit am Staate , verschwinden ließe. DaS ist
aber bei uns leider nicht bezw . noch nicht der Fall .

Ansätze zur Besserung sind mannigfach vorhanden. Und
wir sind weit entfernt davon, uns einem Pessimismus
hinzugeben , tme er in Spenglers bekanntem Buch „Der
Untergang des Abendlandes" zu finden ist . Wir sind im
Gegenteil der Meinung, daß die abendländische Kultur
noch auf sehr lange Zeit hin ihre weltgeschichtliche Auf¬
gabe , die eine Aufgabevon höchster Bedeutung ist, erfüllen

wird. Allerdings nicht, wie wir früher meinten, in einer
schlvcksthin dominierenden Stellung , sondern in gleich-
berochtigteni Wettbewerb mit dem asiatischen Kulturkreis.

Voraussetzung für eine solche Meinung aber ist der
Glaube an das Erstarken des Staatsgefühls .

«Leider sind wir Deutsche den westeuropäischen Stationen
in dieser Hinsicht noch lange nicht ebenbürtig. Wir wer¬
den noch Jahrzehnte lang daran zu arbeiten haben , wenn
wir unser ganzes Volk in allen seinen Schichten mit
jenem Staatsgefühl durchdringen »vollen , das allein uns
instand setzen »vird, in dem großen Kampf der Kulturen
ehrenvoll zu bestehen. Daß diese Erziehung zum Staats¬
gefühl als Vorstufe für die Erziehung zum Sozialgefühl
gerade uns Deutschen bitter n o t w e n d i g ist, sollte
aber allgemach ein Jeder erkennen lassen . Und vielleicht
nürfy daun schon die allgenieine Erkenntnis ausreichen ,
um auch die wirklich vollgültige und wirklich überzeu¬
gende Tat z» gebären ?

Kadiscb? Mocbenrüäkbttcke.
Dir Gas- und Strompreise in Mannheim.

Der kürzlich in einem Mannheimer Blatt erfolgte HinwejSauf den Betriebsüberschuß, den die städtischen Gas - und Elek.
trizitätswerke in Frankfurt erzielten — trotz niedrigerer Gas -
und Strompreise , als sie in Mannheim erhoben werden —,
hat in der Folge zu einer Polemik zwischen der erwähnten
Zeitung , dem „Mannheimer Generalanzeiger " , und dem Bür¬
germeisteramt geführt , die ein gewisses Aufsehen er¬
regte . In einer Zuschrift an den „G .-A." wurde, wie schon
kurz erwähnt , gesagt, datz auch die städtischen Gas -, Wasser-und Elektrizitätswerke in Mannheim im Jahre 1920 ei¬
nen Überschuß von SS bis 37 Millionen Mark ,
also etwa dasZehnfache des im Voranschlag geneh .
migten Betrags abgeworsen hätten und daß
dieser aus den Taschen der Verbraucher geflossene Uberschuß,von dem kein Stadtverordneter eine Tlhnung gehabt habe, zur
Deckung an Mehrausgaben auf anderen Gebieten verwendet
worden sei . Dabei habe man sich am 28 . Dezember 1920 Ta¬
riferhöhungen der Gas - und Strompreise beim Bürgeraus¬
schuß bewilligen lassen , mit der Begründung , daß die Abglei¬
chung des Voranschlages für 1929 große Schwierigkeiten mache.
Weiter wurde Beschwerde darüber geführt , daß von der kauf¬
männischen Leitung der städtischen Werke zurzeit noch kein
ungefähres Bild der Betriebsergebniffe für 1921 zu erhalten
sei , obwohl ein solches als Unterlage nötig gewesen wäre , als
es sich darnm handelte, die jüngste Gebührenerhöhung vorzu¬
nehmen, und erklärt , daß der Verbraucher sich gegen eine Ta¬
rifpolitik empöre, die ihn mit indirekten Steuern ungebührlich
belaste. Auch die Abschreibungspolitk der Verwaltung wurde
beanstandet .

Demgegenüber legte das Oberbürgerm ei st e r a m t in
seinen Erwider . ungen dar, daß der wirklich erzielte Überschußunter Berücksichtigung der im Hauptetat für 1920 aufgeführten
außerordentlichen Einnahmen (im Hinblick auf die biszur Fest¬
stellung des Voranschlags gestiegene Produktion und die riesig
gestiegenen Preise der Nebenprodukte, insbes . des Teers , usw.)
nicht dasZehnfache , sondern n u r w e nig über das
Doppelte des veranschlagten Betrages erreicht
habe. Ferner stellte sich des Bürgermeisteramt auf den Stand¬
punkt , «daß IGas - und Elt : k t ri z i tä t s w esc k zum
Haushalt der Stadt auch in Zukunft mindestens
den gleichen verhältnismäßigen Anteil bei -
jtragen müßten , den sie vor dem Kriege ge¬
währten . Die Verwendung der in die Stadtkasse fließen¬
den Überschüsse der Werke insbesondere etwa zu Abschrei¬
bungszwecken , bczeichnete das Bürgermeisteramt als Sache des
Stadtrats . Die Erhöhung des Strompreises vom Dezember
1920 begründete es als — vielfach angefochtene — Finanz -
maßnahme , die vor allem wegen der damaligen Gehalts -
und Lohn erhöh « n ge n geboten gewesen sei .
Im übrigen wird in der amtlichen Erklärung darauf ver¬
wiesen, daß das Rechnungsjahr 1920 erst am 81 . März 1921
endete, daß also die Verwaltung im Dezember 1930 das ge¬
nauere Betriebsergebnis noch nicht habe kennen können .

Nach diesen Erklärungen des Bürgermeisteramtes stellt ftch
die Angelegenheit allerdings anders dar , als «S nach den er¬
wähnten Veröffentlichungen de» Anschein hatte . Vor allem
wird von einer Überschreitung des im Etat vorgesehe¬
nen Überschusses in dem angegebenen Umfang nicht
weiter die Rede sein können, da im Etat bereits ca . 16 Millio¬
nen vorgesehen waren . An sich verliert die Frage der G a s -,
Wasser - und Elektrizitätswerke als Steuer -
quelle nichts von ihrer grundsätzlichen Bedeutung , und sie
wird vermutlich, einmal in dieser Weise angeschrütten, im
Stadtparlament noch zu lebhaften Erörterungen führen , wobei
naturgemäß auch der Fortfall der Steuerselbständigkeit der
Gemeinden und die Finanznöte der Städte eine Rolle spielen
werden. •

Die Bekämpfung der Wohnungsnot in Oberbade «.
Ein wichtiger Schritt zur Bekämpfung der Wohnungsnot

ist dieser Tage iu Schopfheim getan worden . Die Jndu -
striegemeinden Oberbadens haben seit langem besonders
schwer unter dem Mangel an geeigneten Wohnungen für Ar¬
beiter und Angestellte zu leiden. Um diesem Mißstand abzu¬
helfen, wtvcke nunmehr der Jndustrie - Bauverband

x./uC ' ivuucir ,. - V. v *« «egrurroer . L)er aus gcrneii»nütziger Grundlage errichtete Verband will die in «Frage kom¬menden Gemeinden im Wiesen- und im Rheintal durch Ev>
richturig von Werkwohnungen von der . immer dringlicher werdenden Sorge der Wohnungsbeschaffung entlasten. Die Ge-metnden selbst sowie der Staat , der auch diesem Unternehme «
ferne Förderuirg angedeihen läßt, beteiligen sich mit Stamm »an teilen . Zunächst haben die Jndustriegenreinden des Bezirke»
Schopfheim ihren Beitritt erklärt, während der Bezirk Lörrachbisher noch eine abwartende Haltung zeigte. Es ist jedoch an,
zunehmen , daß auch die Gemeinden dieses Bezirkes sich übeqkurz oder lang an das Unternehmen anschließen. Im Jir -
teresse der Reubelebung der Bautätigkeit, wie des Wiederaus ,baues unserer Volkswirtschaft überhaupt, ist die Gründungdes neueir Verbandes, aufs wärmste zu begrüßen.

Zum Durchbruch des Nonnrnmattweihers.
Der vor kurzem erfolgte Durchbruch des Nonnenmatt -werhers hat bekanntlich eine Reihe von Ortschaften im kleinen!Wresental aufs schwerste geschädigt . Der ganze Umfang die-.

Iet Schädigungen im Flußbett , an Wehren, Straßen . Brittaken . Ackern, Wiesen, Gärten , Holz, Hausrat und Lebensmit «teln laßt sich auch heute noch nicht genau beziffern . Zurzeitsind verschiedene Kommissionen an der Arbeit, um ihn zu er¬mitteln . Die Entstehungsursache der Katastrophe ivird durcheine besoridere Kommission untersucht. Um den zuui Teil sehrschwer betroffenen Hochwassergeschädigten eine rasche Unter -
Nutzung zuteil werden zu lassen , ist ein Hilfsausschußgebildet worden, dem u . a . die Oberamtmänner von Schopf»heim und Schönau, die Bürgermeister von Bürchau undNeuenweg u . v . a . angehören. Es ist zu hoffen, daß die einge-leitete Hilfsaktion von vollem Erfolg begleitet sein werde, hates doch die Bevölkerung unseres badischen Landes bisher in
solchen Fällen noch nie an Gcmeinsinn und Mitempfinden sürdie vom Unglück Hei»„gesuchten fehlen lassen.

Neues von der „Badische» Laudeszeitung".
Der „Badischen Landeszeitung " sind die in der „KarlsruherZeitung " im amtlichen Teil (Artikel „Zur Milchpreisfrage " inRr . 52) und in unseren Badischen Wochenrückblicken aus Nr .Strudel der Teuerung "

) erfolgten Feststellungenauf die Nerven gefallen . Das Blatt richtet darob in seinen«-gestrigen Leitartikel entrüstete Angriffe gegen uns . Die Wutder „Landeszeituilg " wird verständlich , wenn man hört, daßdie letzte Nummer des Bereinsorgans des Landbundetz unterder Rubrik Vereinsmitteilungen folgende offizielle Verlaut¬
barung enthält :

,_ _ „Tageszeitung betr . :
-sämtliche Ortsgruppen abonnieren sofort bei der Post i,n

allgemeinen mit mindestens 2 (Ortsgruppen mit m^ — ~
50 Mitgliedern 1) Exemplaren auf die Badische Landesze '.atan «. (Erscheinungsort Karlsruhe .) Näheres durch Rund -
schreiben an die Ortsgruppen .Der Mchäftsführende - Borstaud." ( des LandbundcK).Das genügt zm!

'
Kennzeichnung uno Bewertung der gestrigenAngriffe , wie der politischen Stellung der „LanÄeSzeituna "

überhaupt .

Oolitiscbe Neuigkeiten .
Deutscher 1KeiiDst«g.* Im Reichstag wurden gestern zunächst einige kleinere An¬fragen erledigt . Sodann setzte das Haus die Beratung überdas Mautetgrsetz der Steuervorlage , d . h . die Zusammenfas .

Fun« der eirizelne» Steuergesetze und der Zwangsanleihe ,fort .
Abg. Dr . Becker-Hessen (Dt . B . P .) : bemängelt, daß nichtder Reichskanzler selbst das Wort zur Begründung der Bor -

läge genommerc habe . Für In - und Ausland hätte das er¬
heblich zur Klärung über ldie Verhältnisse Deutschlands beige¬tragen . Bei der ursprünglichen Vorlage war ein Gleichgewicht
tzwischen direkten und indirekten Steuern vorhanden. Dieses
Verhältnis hat such i,Livischen durch die Zwangsanleihe we-
seritlich verschoben . Redner wendet sich gegen die gestrigen
Ausführungen Bernsteins über die Erfassung der Sachwerteund , wirst ihn» sträfliche Fahrlässigkeit vor, weil er sich im
Ausschuß nicht genügend Aufklärung darüber verschafft habe ,
daß in Deutschland tatsächlich das Vermögen mindestens ebenso
sehr belastet sei als im Auslande. Daß wir aber durch das
Kompromiß nicht besonders erfteut sind , ist nicht verwunder¬
lich . Voll befriedigt wird bei einem Vergleich niemand . ES

fist uns aber bei dem Kompromiß gelungen, die Frage der -
Wertbemessung in unscrein Sinne zu mildern und zu regeln .
Davon kann keine Rede sein , daß die Deutschnationalen in die
Ecke gestellt seien . Dr . Helfferich bat gesagt , die neuen Sie «,
ern überstiegen das für die Wirtschaft erträgliche Maß . Ich
habe aber nicht gehört, welche Steuer er durchaus ablehnen
will . Er hat sich zu allen Steuern bereit erklärt. Anstoß hat
er an der Zwangsanleihe genommen. Zu einer Gesundung
unserer Finanzen können wir nur kommen , wenn unsere Re -
parattonSlasten gemildert werden. Diese Steuern sollen aber
nur den Zwecken des innerer» Haushalts dienen. Wenn un »
vorgeworfen wird , wir hielten zu der Unentbehrlichkeit der .
Soziastwmokrati « , so weise ich darauf , daß wir s. Zt . die bür¬
gerliche Regierung des Kabinetts Stegerwald in Preußen und
auch die bayerische Regierung unterstützt haben . Llber toir
wollen nickt mit dem Kopf durch die Wand ; wir wollen prak¬
tisch Mitarbeiten , ohne unsere Stellung als Oppositionspartei
aufrstgeben . Die Revision des Friedenkvertrages muß kom¬
men . Wir dürfen sie aber nicht brt. mrdj erschweren , daß wir ;

Mit zwei Beilagen: 22 . u. 23 . Sffevtliche Sitzung über die Berhaudlnngen des Badischen Landtages.



nach aufcit hin. den Anschein erwecken , als seien wir nicht
guten Willens , Ordnung zu schaffen . übrigens hat Dr .
Helffrrich keinerlei BorschlSge gemacht , wie er sich die Ganie - '

rung unserer Wirtschaft denkt. Wir haben einen erträglicher»
Ausbau der Vermögenssteuer erreicht. Die Tarife sind we¬
sentlich abgeschwächt . Wir haben erreicht, daß die Nachkriegs-
g :winnfteuer beseitigt wurde und daß die Karperschaftssteuer
v :rnünftig aufgebaut ist. . Die Umsatzsteuer ist erträglich ge¬
staltet . Dazu haben wir mit äußerstem Zwang erreicht, daß
die sparsamste Verwaltung eintritt . Die Regierung hat er¬
klärt , daß sie mit unserer Denkschrift einverstanden ist und sie
zu Richtlinien ihrer künftigen. Politik machen will . Wenn
klbg . Bernstein die internationale Arbeiterschaft als stärksten
fttückhalt bezeichnet , fo sind wir nicht so vermessen, irgend¬
welche Unterstützung abgulehnen . So optimistisch und illusio¬
nistisch wie Bernstein sind wir aber nicht . Die Schaffung
:ines Zusammenschlusses zu gemeinsamer Arbeit ist für jeden
Laterlandsfreund dringendste Aufgabe. Wir arbeiten daran
mit, ohne Rücksicht auf die Stimme der Straße . (Beifall .)

Abg . Herold (Zentr . ) : Alle Parteien haben eifrig mitgear¬
beitet, auch diejenigen, welche die Vorlage jetzt bekämpfen.
Manche Verbefferungen sind erreicht, nicht zuletzt mit Hilfe des

'Zentrums . Bei dem Kompromiß hat jede Partei Opfer brin¬
gen müssen ; unrichtig ist es, datz der Besitz zu wenig besteuert
sei . Alle bürgerlichen Parteien sind der Ansicht , daß der Ve¬

rfitz derart betroffen wird , daß eine Beeinträchtigung des Wirt¬
schaftslebens zu befürchten ist . Die Ansichten , daß die bür¬
gerlichen Parteien die Steuern allein hätten machen können ,
sind irrig . Es ist vielmehr zu begrüßen , daß die Sozialdemo¬
kratie sich energisch am Wiederaufbau beteiligt und praktische
Arbeit leistet, während die Deutschnationalen die Opposition
über die staatlichen Notwendigkeiten setzen. Soll Dr . Helfferich
die Steuern ablehnen und das Vaterland in den Abgrund
stoßen ? Da ? Mantelgesetz ist notwendig. Die Rechte kritisiert
nur . aber" eS fehlen feste Vorschläge , wie es besser gemacht
werden muß . Wollen wir hoffen, daß unser Vaterland durch
dieses Gesetzgebungswcrk der Gesundung entgegengesührt
wird . (Beifall ).

Abg . Henke (USP . ) gibt seiner Freude über den freundnach¬
barlichen Streit zwischen den beiden Rechtsparteien Ausdruck .
Den Sozialdemokraten , ist, wie Bernstein sagte, die Zustim¬
mung zu dem Steuerkompromiß sehr schwer gefallen . Sie
kämpfen gegen die indirekten Steuern an, aber schließlich sa¬
gen sie doch ja . Wir sind konsequenter und überlassen den
Bürgerlichen die Verantwortung . Auch wir unterstützen die
Politik des guten Willens . Unsere Unterstützung des Kabinetts
Wirth hat aber da eine Grenze , wo sich das Kabinett mit
einem Minister Hermes nach rechts entwickelt . Das Mantek-
gesetz lehnen wir ab.

Abg. Dr . Geyer (Komm. Arbeitsgem .) beantragt mit Rück¬
sicht auf das völlig leere Haus Vertagung .

Abg. Höllein (Komm. ) schließt sich dem an und bezweifelt
die Beschlußfähigkeit des Hauses .

Der Namensaufruf ergibt die Anwesenheit von 288 Abge¬
ordneten . Das Haus ist also beschlußfähig und kann über den
Vertagungsantrag abstimmen . Auch diese Abstimmung ist
eine namentliche. Der Vertagungsantrag wird mit 249 gegen
64 Stimmen abgelehnt.

Abg. Dr . Fischer-Köln (Dem . ) : Die Steuergesetzgebung muß
auf die Steigerung der Produktivität eingestellt werden. Für
uns sind in erster Linie außenpolitische Rücksichten maßge¬
be,cd ; etwas anderes heißt die Außenpolitik sabotieren . Bei
den , Kompromiß sind wir von der Hoffnung ausgcgangen , daß
die Verständigung der fünf Parteien zu einer Entgiftung der
politischen Atmosphäre führen möge . Die Parteiinteressen
müssen untergeordnet werden . Gelingt das , so sind die Opfer,
nicht vergeblich gebracht. Retzner gibt sodann ein Bild über
den Rückgang des deutschen Volksvermögens. Wir brauchen
eine Wiedereinreihung Deutschlands in die Weltwirtschaft,
eine Zurückführung der Reperationslasten in die Grenzen
des Erfüllbaren und eine Stabilisierung des Wechselkurses.
Wir begrüßen die beabsichtigte Vereinfachung der Steuerver¬
waltung und Steuergesetzgebung. Das Kompromiß hat den
Vorteil , daß es trotz der hohen Lasten eine gewisse Ruhe bringt .
Die sogenannten Richtlinien der deutschen Bolkspartei sind le¬
diglich eine Zusammenstellung unseres finanzwirtschaftlichen
Steuerprogramms . Das Kompromiß ist ein Beweis dafür »
daß das deutsche Volk reif ist für den demokratischen und par¬
lamentarischen Staatsgedanken . Das mag ein günstiger Auf¬
takt für Genua sein . (Beifall ) .

Rei^ finanzminister Dr . Hermes stellt mit Bedauern fest,
daß der Abg. Bernstein bei seinem großen internationalen
Ansehen in Zweifel gezogen hat , daß in Deutschland die Besitz.

steuer größer ist, al» in anderen Ländern . Diese Darstellung '
ist uns im Auslande höchst nachteilig.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Samstag , 1
'
Ahr, ver¬

tagt .

Die neuen Staatsarbeiterlöbne .
Die Verhandlungen , die seit dem 13 . März im Reichssinanz-

ministerium mit den Spitzenorganisationen über die Neurege¬
lung der Staatsarbeiterlöhne geführt worden sind, find zum
Abschluß gelängt . Die „B . Pr .

" berichtet darüber : Da die
Forderungen der Organisationen und die Vorschläge der Re¬
gierung ursprünglich sehr weit auseinandergingen gestalteten
sich die Verhandlungen äußerst schwierig . Die Regierung hatte
anfänglich die Absicht, die Spannung zwischen den Lohngrup¬
pen I und VII , von 1,20 auf 1,80 Mark , die bisherigen Orts¬
klassenunterschiede, die zwischen Ai und B, ,8 und C 40 Pfen .
nie , zwischen C und D , D und F 60 Pfennig betrugen , auf
60 bezw. 60 Pfennig zu erhöhen.

Die Organisationen erklärten dies für völlig undiskutabel ,
zogen sich von den Verhandlungen zurück und arbeiteten ihrer -
feits neue Vorschläge aus . Sie erklärten sich mit den Regie-
rungsvorschlägen für die I . bis III . Lohngruppe einverstanden,
forderten aber für die Gruppen IV bis VII die gleiche Er¬
höhung wie für die Handwerker in Lohngruppe III . Die bis¬
herige Spannung in ; be,t Ortsklpssenunterschieden wollten
sie aufrecht erhalten wissen . Die Regierung lehnte nun ihrer¬
seits diese Forderung der Gewerkschaften ab, mit der Moti¬
vierung , datz zwanzig Jahre alte Arbeiter der Lohngruppe
jVIl dieselben Lohnbezüge haben würden , wie ein vergleich¬
barer Beamter in der Besoldungsgeruppe II .

Zwischen der Regierung und den Organisationen wurde
schließlich auf folgender Grundlage eine Einigung erzielt : Die
Regierung stimmt dem Vorschlag der Organisationen zu , der »
für die Lohngruppe I bis IIl das Angebot der Regierungs -
Vertreter annahm , für die Lohngruppe IV jedoch einen end¬
gültigen Zuschlag wie für die Lohngruppe III verlangt und
jede weitere Lohngruppe, nach unten abgestuft, regelt . Die
Negierung mußte ihren ursprünglichen Vorschlag auf Erhöh¬
ung der Ortsklafsenzwischenspannuug von 50 auf 60 Pfennig ,
die auf die Ortsklassen C und D entfallen , fallen lassen, be¬
stand aber auf Erhöhung der Spannung der Ortsklassen A,
B und C von 40 auf 50 Pfennig , um die Spannung in allen
Ortsklassen einheitlicher zu gestalten.

Nach den zwischen der Regierung und den Spitzenorganisa¬
tionen getroffenen Vereinbarungen gestaltete sich die Er¬
höhung des Stundenlohnes der Staatsarbeiter in Ortsklasse
A wie folgt :

Lohngruppe I (Vorhandwcrker und Gesellen) 2,90 M ., Lohn,
gruppe II (hochqualifizierte Handwerker ) 2,80 M ., Lohngruppe
III (alle übrigen Handwerker) 2,70 M ., Lohngruppe IV (Vor¬
arbeiter der Lohngruppe V ) 2,70 M „ Lohngruppe V (Vor¬
arbeiter der Lohngruppe VI und VII, ' außerdem angelernte
Arbeiter ) 2,65 M ., Lohngruppe VI (ungelernte Arbeiter mit
verantwortlicher Tätigkeit ) 2,60 M ., Lohngruppe VII (alle
übrigen ungelernten Arbeiter ) 2,55 M . Dieser Satz ermäßigt
sich pro Lebensjahr vom 24. bis 21 . iJahre um 25 Pf ., vom
21 . bis 18. Jahre uiu 60 Pf . und unter 18 Jahren um 70
Pfennig . Die Löhne der weiblichen Arbeiter betragen zirka
75 Prozent des Arbeitslohnes der Lohngruppe VII . Der Orts¬
klassenunterschied für alle Klassen beträgt 60 Prozent und
zwar 20 Prozent vom Grundlohn und 30 Prozent von der
Teuerungszulage . Die getroffenen Vereinbarungen treten
am 1 . April in Kraft .

D !e neue Lrböbung der Gütertarife .
Der Reichsverkehrsminister hat den Regierungen der Län¬

der und den Mitgliedern des vorläufigen Reichseisenbahnrats
mitgeteilt , daß mit Rücksicht auf die starke Erhöhung der Aus¬
gaben der Reichseisenbahn am 1 . April eine Tariferhöhung
nötig sei . Die sachlichen Mehrkosten, die der Reichseisenbahn
durch die starke Steigerung der Kohlenpreise und damit aller
Materialpreise erwachsen , sind für das Rechnungsjahr 1922
auf mindestens 14,6 Milliarden zu beziffern .

Die zwischen dem Reichsfinanzminister und den . Spitzen,
organisationen der Beamten und Arbeitern vereinbarten Ge¬
halts - und Lohnerhöhungen werden eine weitere Belastung
der persönlichen Kosten der Reichsbahn um 8,5 Milliarden M.
bringen , so daß eine gesamte Mehrbelastung der Reichsbahn
für den kommenden Haushalt von 23 Milliarden eintritt . Da¬
mit steigen die Ausgaben des ordentlichen Haushalts für 19W
von 73,8 Milliarden auf rund 31 Prozent . Bei der Ausglei¬
chung dieses Fehlbetrages sollen die Personen - und Gepäck-

geschont werden. Deshalb ist eg erforderlich, di« Güter »,
und Tirrtarife entsprechend stärker heranzuziehen .

Die fett dem 1 . März geltenden Güter - und T -ertaris , sat»
len vom 1 . April «b u« rund 40 Prozent erhöht werde«. Del
wegen der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit die Form
des allgemeinen Zuschlags gewahrt werden muß , wird die
neue Frachtberechnung in der Weise vorgenommen, daß die
Gütertarife vom 1 . Februar 1922 entsprechnd erhöht werden.

Die Erhöhung der Frachten für Eilgut hat auch eine ent¬
sprechende Steigerung der Expreßgntfrachten zur Folge, je¬
doch wird von einer Erhöhung der Mindrstfrachte« für Expreß¬
gut abgesehen.

Me organische Einarbeitung der Zuschläge in das Tarif ,
system der Reichsbahn ist bis zum 1 . Juli angeordnet . Den
Beiräten der Reichseisenbahn, die zu der Tariferhöhung vom
1 . April wegen der Kürze der Zeit nicht gehört werden können,
wird die Vorlage über die Eingliederung der Erhöhung i»
das Reichseisenbahntarifsystem Mitte Mai vorgelegt werden.

Die Lügen Maginots .
Zur jüngsten Kammerrede des französischen KriegsministerD

erfährt das W. T .-B . von unterrichteter Seite : Der angebliche
Zusammenhalt von früheren deutschen Soldaten bildet keine
Kriegsgefahr ; denn die überwältigende Mehrheit ist in Ge¬
werkschaften organisiert , deren altbekannte Haltung in der
militärischen Frage keine Gefahr für den Frieden darstellt .
Deutschland, das nicht 70, sondern weniger als 60 Millionen
Einwohner zählt , bietet jedem ehrliche « Beobachter das Bild
vollständiger Abrüstung. Waffendcpots hat man seit Oktober
1921 nur in 8 Fällen gefunden, im ganzen einige hundert Ge¬
wehre, 7 Karabiner , 360 Seitengewehre , 12 Flammenwerfer ,
7 Minenwerfer . Die in der Fabrik Rockstroh entdeckten 280
Mantelrohre und 300 Feldhaubitzen find ohne militärische Be¬
deutung und größtenteils unfertig . Ihre Verheimlichung hat
nur den Zweck gehabt, sie später in der Fabrik umzuarbeiten .
In den früheren Kriegswerkstättrn find auf Veranlassung der
Kcntrollkommission alle Maschinen zerstört worden. Die Eisen,
bahngcleise im Schwarzwald dienen, wie schon oft nächgewie-
sen, rein wirtschaftlichen Zwecken. Die Zahl der Reichswehr¬
offiziere entspricht durchaus dem Friedensvertrag . Die Orga .
nisation des Heeres von 1914 ist völlig zerschlagen. Die Schutz¬
polizei ist, wie in der Note au General Rollet dargelegt ist, ,
nicht militärisch organisiert und besteht nicht aus 250 000
Mann , sondern nur aus 150 000 Mann . Die eigentliche
Schutzpolizei ist davon nur ein Teil und hat tatsächlich viel
weniger, als den vollen Bestand von 90 390 Köpfen. Die Be¬
hauptungen des französischen Kriegsministers , wie sie in dey
Presse wiedergegeben sind, entbehren jeder Begründung .

Vor Genua.
Dem politischen Berichterstatter von „Pall Mall " und

„Globe" zufolge wird erwartet , daß die Genueser Konferenz “

ungefähr einen Monat dauern werde. Lloyd George beabsich¬
tige jedoch, am Ende der zweiten oder Anfang der dritten
Woche nach England zurückzukehren . Es ist endgültig beschlos¬
sen worden, daß der neue italienische Ministerpräsident he
Facta den Vorsitz in der Konferenz von Genua führen wird
und datz mit ihm zur Konferenz der italienische Außenmini '- /
ster und der Finanz - und Handelsminister gehen werden . Nach
der formellen Eröffnung am 10 . April werden eine Anzahl
von Ausschüssen gebildet werden, die ihre Arbeiten unverzüg¬
lich aufnehmen und der Konferenz Bericht erstatten . Der Zeit¬
punkt (20 . März ) für den Beginn der Bollkonferenz der Sach¬
verständigen in London bleibt, wie Reuter erfährt , ebenfalls
bestehen . Alle Sachverständigen von auswärts werden am
Sonntag in London eintreffen . Die erste Zusammenkunft
ist für 11,30 Uhr morgens im Handelsamt festgesetzt .

Die amerikanische Forderung .
Nach einer Meldung der „ Chicago Tribüne " wird die Kon¬

troverse um die Erstattung der amerikanischen Besatzungst
kosten wahrscheinlich die beschleunigte Zurückziehung der ameri¬
kanischen Truppen aus dem Rheinland zur Folge haben . EN
fei keineswegs ausgeschlossen , datz die Regierung der Vereinigten
Staaten sich dazu entschließe , das Rheinland völlig zu räumen .
Der von ' i der französischen Presse vertretene Standpunkt ,
Amerika solle sich wegen seiner Okkupationskosten dlrett an
Deutschland wenden , wird von der gesamten öffentlichen Mei¬
nung Amerikas als im Widerspruch mit den Verträgen stehend
zurückgewiesen .

In dulci jubilo !
‘ München, z. Z . der Starkbierfeste .

Der alte Tacitus scheint manchmal die Verhältnisse bei den
Germanen idealisiert zu haben, um seinen Volksgenossen auf
diplomatische Meise eine Moralpauke zu halten . In der
Schilderung der germanischen Trinksitten ist er aber von sei¬
ner klugen Methode abgewichen ; er hat wahrheitsgetreu be¬
richtet , daß die Ausschweifung im Trinken die schwache Seite
der Germanen sei, daß Tag und Nacht Durchzechen dort für
niemand als Schande gelte und daß einer den Germanen da¬
durch, daß er ihm zu trinken gibt, so viel er begehrt» ebenso
überwinden könne wie durch Waffengewalt .

Ein witziger Münchener Chronist hat bei der festlichen Er¬
öffnung der Salvatorquelle auf dem Nockherberg dieser
Tage mit Recht behauptet : „Wenn im November 1913 im ge¬
gebenen Moment der Ruf durch die Stadt ergangen wäre :
Ozapft werd, mir Hamm an Salvator ! — tväre Bayern heute
noch ein Königreich . . ."

Der Münchener Karneval war Heuer nicht weniger fidel und
ausgelassen wie in den schönsten Friedenöj ..hren . Neben her-
vorragenden künstlerischen Veranstaltungen , wie dem fein -,
sinnigen und gemütlichen Prcssoball „Altmünchen"

, einem
Spitzwegfest und anderen ftöhlichen Künstlerbällen , eine
Reihe wüster, schlemmerischer und sittenloser Tanzereien und
Schwabinger Exzesse . Nur das tolle Faschingstreiben auf den
Straßen fehlte und der Kreis derer, die sich solenne Faschings^
Vergnügungen leisten wollten und konnten, war wesentlich ein¬
geschränkt . Es wäre ein ganz falsches Urteil über die Mün¬
chener Bevölkerung, wenn man bei der Faschings- wie bei der
Starkbiergaudi , von München schlechthin schlecht reden wollte.
Es sind einige . Zehntausend in der Dreiviertelmillionenstadt ,
die da wie dort den Don angeben und mittun . Diese Zehn-
tausende, die von der Not der Zeit unberührt , von Vergnügen
zu Vergnügen jagen und lärmen , sind heute nicht mehr ganz
dieselben wie vor dem Kriege. Das auswärtige , namentlich
norddeutsche )und vußerdeutsche Element hat sich verstärkt
und eine teils hochstaplerische , teils valutastarke Kriegs- un£
Revolutionsgewinnlergesellschaft aus allen , auch den unteren
Ständen macht sich breit . In fast allen Gesellschafts¬
schichten in München klaffen krasse G e gensätze .
Unter den Tausenden Münchener Studenten , die immer ein
großes Kontingent bei den Faschings- wie den Starkbier -

stellten» herrscht teilweise das größte Elend . Samm -
naen und Wohltätigkeitsveranstaltungen aller Art sind not¬

wendig, um mittellose Studierende vor dem Verhungern zu
schützen und ihnen die Fortsetzung ihrer Studien zu ermög¬
lichen . Und gleichzeitig veranstalten studentische Korporatio¬
nen Saufmetten , die in später Nachtstunde derniahen ausarten ,
daß Polizeiaufgebote von Gummiknüttel Gebrauch machen
müssen, um die Ordnung wieder herzustellen. Während die
Not und das Elend in den Familien weiter Volksschichten
zahllose körperliche , geistige und sittliche Opfer fordert, stürmen
Tausende den Nockherberg und die anderen Bierkeller , um
möglichst viele Mjaß von den, Starkbier trinken zu können,
von dem heute ein Liter mehr kostet als der Aufwand für die
Tagesration einer Familie vor und in dem Kriege. In den
bekannten Bierhallen und Bolkskneipen schmettern die Trom -,
peten, ulken die Komiker und „ Krügelredner "

, als ob es gälte ,
Siege zu feiern . Der Andrang zu gewissen Wirtschaften, in
denen Starkbier verzapft werden, ist so groß, datz die Tore
zeitweilig geschlossen und von Polizei .und handfesten Haus¬
knechten verteidigt tverden müssen . Schon in den späteren
Rachmittagsstunden taumeln Betrunkene aller Stände durch
die Straßen und bieten dem Baterlandsfreund wie dem ar¬
beitsamen, zur äußersten Sparsamkeit gezwungenen Bürger
ein empörendes Schauspiel.

Es ist eine für den Außenstehenden nicht verständliche Er¬
scheinung und eine oft gestellte Frage , warum die Regierung
unserer vielberufenen „Ordnungszelle Bayern " solche Aus¬
wüchse duldet ? Haben nicht die badische und andere deutsche
Regierungen ein gutes Beispiel' mit ihren Verboten unzeitge¬
mäßer Lustbarkeiten gegeben? — In München liegen die
Verhältnisse in der Tat schwieriger Äs anderswo . Die Mün¬
chener Brauindustrie ist ein so mäßiger Faktor unseres Wirt¬
schaftslebens, daß an ihren Sonderinteressen und ihrem Divi-
dendenhunger der beste Wille der Staatsgewalt scheitert. Aber
auch Parteien und Presse machen zunr Teil , statt die Mäßig -
keitsbestrebungen und die volkserzieherischen Maßnahmen der
Behörden zu unterstützen, jeden Versuch der Regierung , die
Lustbarkeiten einzudämmen und zu verbieten , zu einer
Haupt - und Staatsaktion gegen den angeblich volksfeindlichen
Beamten , der es wagt, hier tapfer vorzugehen.

Ich gehöre gewiß nicht zur Klasse der . Sittlichkeitsapostel"

und „Leimsieder", wie man in München jagt , und halte den
Leitsatz „ Wer schaffen will, muh fröhlich sein ! " für einen der
treffendsten. Die alten Zeiten , wo der Landsherr , Kurfürst
Maximilian Joseph von den Paulanermönchen mit dem ersten
Humpen köstlichen Festbieres empfange« und gefeiert wurde
und dadurch die erste Starkbiersaison «»Wsnete , erscheinen mir .

— ich muß es zu meiner republikanischen Schande gestehen —■
als eine vergleichsweise goldene Ära der Bayerischen Metro » ,
pole. Aber 'heute gebe ich dem erwähnten Chronisten recht,
wenn er den Spruch , mit den: der alte bierehrliche Kurfürst .

-1799 von dem Guardian begrüßt wurde , galgenhumoristisch
abwandelt und seinen Bericht über die Eröffnungsfeier der
Salvatorquelle auf dem Nockherberg mit dem Satze schließt :

„ Salve Kater patriae !“
Dr . Friedrich Möhl .

„ Östliche und westliche Kulturimpulse und die Ausgaben
Mitteleuropas ." Uber dieses Thema sprach am 14. März im
Saale der anthroposophischen Gesellschaft, Waldstraße 8, Herr
Dr . Jur . et. Phil. Karl Heyer aus Stuttgart . Der Vortragende
entwickelte den großen «Gegensatz, der sich zwischen der auf
uralter «Geistigkeit beruhenden Kultur des Ostens einerseits
und der ebenso einseitig materialistisch orientierten wirtschaft¬
lichen 'Kultur des Westens , andererseits herausgebildet hat ,
ein (Gegensatz, als dessen Exponenten sich insbesondere Amerika
und Japan gegenüberstehen. Durch charakteristische Aus - ,
spräche des Inders Tagore und des modernen Chinesen Ku-
Hung Ming brachte der Vortragende das eigentümliche Wesen
des Orientalismus den Zuhörern zum Verständnis , während
er aus der anderen Seite den Geist der amerikanischen Kulftue .
durch Aussprüche Wilsons erläuterte . Die Einseitigkeit der
Kulturen des Ostens und Westens zu überwinden und einen
gesunden Ausgleich zwischen ihnen herbeizuführen , sei di«
Ausgabe Mitteleuropas , eine Aufgäbe , die darin besteht , auij
einer individuell errungenen Geistigkeit Ideen zu entwickeln,
die geeignet sind, auch das äußere wirtschaftliche und sĉ ial «!
Leben umzugestalten . Wie dies im Sinne der Dreigliede -,
rungsidee möglich wäre , führte der Redner in eingehender
Weise aus , indem er zugleich auch aus den 2 . internationalen ^
Kongreß der anthroposophischen Bewegung , der in Wien vom
1 . bis 12. Juni d . I . stattfinden wird , hinwies , auf dem gerades
das Ost -West -Problem und seine Überwindung aus der Kul -
turmission Mitteleuropas durch eine große Reihe von Vor -;
trägen aus den verschiedensten Gebieten behandelt werdenl
soll . Zum Schlüsse zeigte der Redner in Anknüpfung an den.
deutschen Denker Em . Hermann Fichte, wie im recht verstau -
denen deutschen Wesen gerade diejenigen Anlagen vorhanden
sind, die eine erste Blüte im Goethezeitalter gesunden haben, ,
und die in der Gegenwart zeitgemäß weiterentwickelt werde»
müßten , wenn das deutsche Volk seine eigentliche Aufgabe er-

füllen und dadurch tmb ihm in dem großen Wrltzusamm« ,
hange zukommenden Platz einnehmen will.



Hrnrze polit. Hacbticbten .
* Das ReichSmietrgefetz . Der Reichsrat beschloß , keine «

Einspruch gegen das Reichsmietegesetz zu erheben. DaS Gesetz
kenn also demnächst publiziert werden.

* Die achte Rate in Goldmark bezahlt. Wie die .Deutsche
Allgemeine Zeitung " erfährt, ' ist die heute fällige Dekadenza» -
lung in Höhe von l Millionen Goldmark bereits an die Re¬
parationskommission geleistet worden . Damit ist die acht«
Zahlung erfolgt . Der Gesamtbetrag der bisherigen Dekaden¬
ahlungen beträgt 348 Millionen Goldmark und überschreitet
en in Cannes in Aussicht genommenen Betrag der Barzah¬

lungen von 720 Millionen Goldmark jährlich wesentlich, denn
diese Dekadenzahlungen würden für das Jahr rund 1100 Mil¬
lionen ausmachen.

WndiscKe Mebersicbt.
Vadiscder Landtag .
Die Majolika- Manufaktur.

Die Vertreter sämtlicher Parteien gaben am Donnerstag
nachmittag im Haushaltsausschutz nach vorausgegangeneu »
Darlegungen des Berichterstatters , >Abg . Maier , und der Re¬
gierung ihre Zustimmung zu dieser Vorlage , die bekanntlich

. besagt, „das Finanzministerium wird ermächtigt , bei der.
Gründung einer zum Betrieb , her Majolika -Manufaktur in

. Karlsruhe zu errichtenden Aktiengesellschaft für ben Landes
fiskus Aktien im Nennwert von 36 vom Hundert des m .t
3 000 000 M . vorgesehenen Grundkapitals zu übernehmen und
dabei als Sacheinlage das Fabrikanwesen im Hardtwald , nebst
etwa 10 000 Quadratmetern anstoßendem Baugelände sowie
die sogenannten Renntpiesen in Karlsruhe in die Gesellschaft
einzubringen " . Das Finanzministerium kann sich ferner bei
einer Kapitalserhöhung der Aktiengesellschaft mit 36 Prozent
beteilgen. Es wurde noch der gute Geschäftsgang des Un¬
ternehmens hervorgehoben und auf den großen Absatz im Jn -
laude (06 Prozent der Produktion ) hingewiesen . — Die Vor¬
lage wird in nächster Woche im Plenum zur Erledigung ge¬
bracht.

Kultur- und Beamtenfragen
erörterte man gestern auch im Haushaltsausschutz , als die

. Fortsetzung der Beratungen über den Voranschlag des Mini¬
steriums des Kultus und Unterrichts erfolgte . Die beiden
Gesamtorganisationen sämtlicher badischen Vereine für Lei¬
besübungen und Jugendpflege , der „Badische Landesausschuß
für Leibesübungen und Jugendpflege " sowie die „Zentral -

. kommislsion für Sport und Körperpflege (unterzeichnet Direk -

. tor Dr . Beetz und Sekretär Stenz ) haben dem Landtag die
i Bitte borgetragen , die Summe der Gelder für Jugendpflege
für das laufende Budgetjahr 1922/23 auf 600 000 M . und die

^Summe für die Bauten von Turn -, Spiel - und Sportstätten ,
Mander - und Jugendheimen auf 280 000 M . zu erhöhen . Im
.Staatsvoranschlag find zur Förderung der Jugendpflege
i -160 000 M ., für Zuschüsse zur Herrichtung von Spielplätzen ,
Manderheimen , Jugendheimen , Bootshäusern usw . 200 Ö0O M.
eingestellt. Die schlechte Finanzlage erfordert natürlich auch

. hier möglichste Zurückhaltung und Sparsamkeit . Würde man
die sämtlichen auch von anderer Seite noch gestellten Forde -

itujtigen bewilligen, so wären , wie der Unterrichts min i -
Ist er bei dieser Gelegenheit darlegte , etwa 60 Gesuche zü be-
, friedigen, di.e einen Kostenaufwand von rund 3 Millionen
.. Mart beanspruchen würden . Der Haushaltsausschuß beschloß
; deshalb, die vorliegende Eingabe der Regierung zur Kennt -
inisnahme zu überweisen mit der Bitte an die Regierüng , in
seinem Nachtragsvoranschlag das weitere zu veranlassen .
. Dabei erfolgte eine Aussprache über den Fußballsport , so¬
weit er übertrieben wird, und die dadurch manchmal bewirkte

. Wleichgültigkeit gegenüber anderen Fragen des öffentlichen
(Lebens . Allgemein hob man den Wert des Turnens hervor,
■fra§ die Ertüchtigung der Heranwachsenden Generation vor-
bereite . Ein Redner fordert stärkere Förderung des Turn -
»uterrichts auch für das weibliche Geschlecht und ein anderer

' Redner die sittliche und geistige Erziehung der Jugend .
. Zwei Feststellungen .

Abg . Weißmann bittet uns um die Aufnahme der nach¬
stehenden Zeilen : Im Anschluß an die Bemerkungen der
Herren Abgg . Mayer -Karlsruhe und Dr . Paasche in der Pls -

- narsttzung des badischen Landtags vom 9. März , die sich kurz' mit der Landtagsberichterstattung der „Karlsruher Zeitung "
^beschäftigten, hatte in voriger Woche der „Badische Zeitungs -
- dienst", ein Korrespondenzunternehmen , geschrieben:

„Der Herr Regierungsrat aus der Presseabteilung und so¬
zialdemokratische Abgeordnete Weißmann , ein gebürtiger

-Bayer , versorgt das Regierungsorgan mit den amtlichen Be¬
irichten aus den Ausschuhsitzungen. Mag sein, daß ihm das
.Wermaß der Geschäfte nicht genügend Zeit zur Ausarbeitung
.dieser Berichte läßt — auf jeden Fall ist es sonderbar , feststel -
' len zu müssen, daß bei diesen Berichten die Anträge und Aus -
: führungen der Sprecher der Rechtsparteien sehr stiefmütterlich
^behandelt werden .

"
Ich stelle fest, daß — nach dem jetzt vorliegenden stenographischen

.Bericht — die Herren D . Mayer und Dr . Paasche über die
tAusschußberichte der „Karlsruher Zeitung " kein Wort gespro-
ichien haben ; ich habe aber außerdem in der gleichen Sitzung
'des Landtags in einer kurzen persönlichen Bemerkung erklärt :'

„ Ich will hier prinzipiell und generell feststellen, daß für die
Berichterstattung der „Karlsruher Zeitung " über die Sitzungen
hier im Plenum mich eine Verantwortung nicht trifft . Für
die Plenarsitzungen bin ich nicht verantwortlich . Verantwort -

.kich bin ich nur für die Sitzungen in den Ausschüssen."
Es ist also über die Ausschußberichte im badischen Landtag

nicht gesprochen worden ; gleichwohl erhebt der „Badische Zei.' tungsdienst " die oben wiedergegebenen Anschuldigungen ; eine
solche Art der Polemik richtet sich von selbst.

2. In einem Bericht der „Bad . Landeszeitung " in der Rr .
€4 vom 16. März heißt es über die am Mittwoch im Kaffee
Nowack in Karlsruhe abgehaltene Versammlung der höheren
Beamten u . a . :

„ Landtagsabgeordneter Dr . Hanemann (W.-V .) . gab einen
-Überblick über die Löhne dvr gelernten Arbeiter der Mann¬
heimer Metallindustrie . . . Er streifte auch kurz die Be-
-richterstattung des Rcgierungsvertrcters der Presseabteilung
über die Verhandlungen im Haushaltsausschuß ."

Auf persönliche Anfrage erklärte mir gestern Herr Mg .
Hanemann , daß er in der erwähnten Versammlung von dem
Hiegierungsvertreter der Presseabteilung mit Seiner Silbe
«esprochen habe ; er habe nur von den Presseberichten über die
Sitzung des Landtages vom 9 . März überhaupt gesprochen .
Sin anderer Abgeordneter , welcher der Nowack -Wersammlung
ebenfalls angewohnt hatte , bestätigt mir , daß ich in der De¬
batte nicht erivähnt Ido’ä »- bin ; gleichwohl versetzt mir der
Berichterstatter der „Bad . llandeszeitung " einen recht deutlich
erkennbaren Seitenhieb . Ich stelle fest , daß auch hierzu eine
sachliche Berechtigung nicht vorhanden war .
‘ Als Angehöriger der Redakteurzunft weih ich, daß man ,
Wenn man im öffentlichen Leben steht, nicht nach jeder Fliege

zu schlagen braucht ! ich hätte auch auf die unberechtigten Anrem -
pelung de- „Badischen Zeitungsdienftes " geschwiegen , ab«
»ch habe nicht Lust, mich dauernd und überall für eine Sache
verantwortlich machen zu lassen , für die ich die Verantwortung
in öffentlicher Sitzung des Landtags abgelehnt habe und ab-
jlehnen mußte .

Anm. der Redaktion : ES ist uns unverständlich; wie man
unserer, Mitarbeiter , Herrn Abg. Weißmann , -für die erwähn ,
len Dinge verantwortlich machen konnte. Im Übrigen , möch¬
ten wir nunmehr die Debatte über diese Angelegenheit schlie¬
ßen , bei deren Erörterung leider immer wieder die Feststellung
vergessen wird, daß der beanstandete Bericht einer der auch
von anderen Zeitungen abgedruckten Berichte deS dem Wolff-
bureau angegtiederten Sudwestdeutscher» NachrichtenbureauS
(D.*Z . ) ist. Der Bericht war auch mit B .Z . gekennzeichnet.
Diesem Bureau und seinem Berichterstatter ist also das Ver¬
sehen faktisch zur Last zu legen.

Inlandslegitimierung suslSnd . Arbeiter .
* Amtlich wird uns mitgeteilt :
Das Ministerium ' des Innern hat die Frist zur Stellarst

der Anträge auf Ausstellung einer Legitimationskarte füt
ausländische Arbeiter bis zum 16. April 1922 verlängert .

Schiedsspruch zwischen Ärzten und
Ikrankenkassen.

Unter dem Vorsitz des Oberregierungsrats v . Gemmingen
fanden dieser Tage in Karlsruhe Einigungsverhandlungen
zwischen den Berbände» der Krankenkassen und der ärztlichen
Landeszentrale statt . Nachdem eine Einigung nicht zustande
kommen konnte, mußte ein Schiedsspruch gefällt werden, der
lt . „B . B ." folgende Sätze vorsieht:

1 . für 1 Beratung 10 M ., bisher 6 M . ;
2 . für einen Besuch 18 M ., bisher 12 Wl . ;
3. für eine Rachtberatung 30 M ., bisher 12 M . ;
4 . für einen Nachtbesuch 54 M ., bisher 27 M . ;
6 . für einen Eilbesuch am Tage 36 M ., biher 18 M . ;
6. für eine dringende Beratung 26 M ., bisher 12 M .
Auf di«. Gebührensätze der Gebührenordnung vom 1 . 7.

21 wird ein Zuschlag von 160 Prozent bezjahlt .
Als Weggebühren werden für den Doppelkilometer 12 M.

bei Tage und 20 M . bei Nacht gewährt .
Auf diese Gebührensätze erfolgt ab 1 . Januar unter Zu¬

grundelegung der Reichsindexteuerungsziffern ein Teuerungs¬
zuschlag nach dem Durchschnitt der abgelaufenen 3 Monate
(gleitende Skala ) .

Da die Zeichen - ' und Musiklehrer nach der bekannten Ent¬
scheidung des Leipziger Schiedsgerichts zurück gestuft werden
sollen, lagen dem Haushaltsausschuß in dieser Angelegenheit
mehrere Eingaben vor. Alle Redner hoben hervor , daß man
anscheinend in Leipzig den Wert des modernen Zeichnens und
die kulturelle Bedeutung einer guten Mustkpflege verkannt
habe. Die badischen Verhältnisse habe man nicht berücksichtigt .
Tie in Leipzig geäußerte Ansicht, man müsse das Zeichnen
einschätzen darnach, ob es für den Wiederaufbau Deutschlands
in Frage komme , sei zurückzuweisen . Die Regierung erklärte ,
daß sie alles getan habe, um die Rechte der badischen Zeichen¬
lehrer und Musiklehrer zu wahren . Wenn Württemberg ,
Sachsen und andere Länder diese höher einstufen , könne Baden
nicht nachstehen . Dieser Auffassung schloß sich auch der ge¬
samte Ausschuß au . Er faßte eine Entschließung, in welcher
es heißt : .

„Der Haushaltsausschuß vermag eine Berechtigung der Zu¬
rückstellung der badischen Zeichen - und Musiklehrer nicht an¬
zuerkennen ; in den badischen Verhältnissen ist sie nicht be¬
gründet . Die Regierung wird ersucht , auch weiterhin alle
Wittel anzuwenden, um die Wirkung dieses Schiedsspruches
für die beteiligten Lehrer unmöglich zu machen .

"

Die Erinnerungszeichen kür die Toten
des Weltkriegs .

Der Wunsch , die Toten des Weltkriegs zu ehren , hat eine
große Reihe von Gemeinden bereits veranlaßt , dem Bau von
Gedächtuiszeichen verschiedener Form näher zu treten . . An¬
dere Gemeinden werden in den nächsten Jahren noch folgen.
Manches Gute ist schon geschaffen worden, mancherlei Schlech¬
tes geht dabei nebenher. Häufig war bisher die Meinung
vertreten , daß alle diese Erinnerungszeichen , gleichviel wel¬
cher Art , ohne Genehmigung erbaut werden dürfen , daher
kam es auch, daß die staatlichen berufenen Stellen , die in der
Lage gewesen wären , einen segensreichen Einfluß auf die
äußere Form und den inneren Gehalt dieser Gedächtniszei¬
chen auszuüben , keine Kenntnis davon erhielten .

Das Arbeitsministerium und das Ministerium des Kultus
u . Unterrichts haben nunmehr , wie die Presseabteilung der Bad .
Negierung uns mitteilt , die Bezirksämter u . andere berufene
Stellen beauftragt , künftig auch dieser Frage besondere Auf¬
merksamkeit zu widmen und dabei Richtlinien gegeben, nach
denen sich ermessen läßt , ob und wann ein Gedächtniszeichen
dieser Art genehmigungspflichtig ist oder nicht .

Es wird darum den Gemeinden und all denen , welche die
Absicht haben, ein Erinnerungszeichen für die Gefallenen des
Weltkriegs zu erbauen, dringend empfohlen, sich rechtzeitig mit
den Bezirksämtern in Verbindung zu fetzen , damit ihnen
von diesen amtlichen Stellen auch rechtzeitig gesagt werden
kann, ob die Verwirklichung ihrer Absicht einer baupolizeili¬
chen Genehmigung bedarf oder nicht . Dabei wird es dann
auch den Bezirksämtern in Verbindung mit den ihnen zur
Verfügung stehenden Sachverständigen, zu denen auch die dem
Ministerium des Kultus und Unterrichts ungegliederte Lan¬
desberatungsstelle für Kriegerehrungen zählt , möglich sein,
rechtzeitig einen in jeder Hinsicht veredellnden Einfluß auf
das Borhaben auszuüben und die Stifter , welche das Beste
wollen, vor Unreifem und Ustkünstlerischem zu bewahren , das
späterhin doch nur einer berechtigten Kritik ausgesetzt wäre .

Aukgekundenes Geld.
Es wurde ausgefunden : Im Monat Februar : auf dein

Bahnhof Appenweier der Betrag von 1000 M . ; am 22. : auf
dem Bahnhof Freiburg i . Br . ein Geldbeutel mit 20,40 M . ;
am 23. : im Zug 866 eine 'Mappe mit 300 M . , stbgeliefert in
Freiburg i . Br . ; am 26. auf dem Wcchnbof Freiburg i . Br . ein
GeLibeutel mit 6,10 M . — Im Monat März : am 1 . : auf dem
Bahnhof Heidelberg der Betrag von 43 M . ; am 2 . : auf dem
Bahnhof Konstanz ein Geldbeutel mit 46 M . ; auf dein Bahn¬
hof Freiburg i . Wr . eine Geldmappe mit 158,10 M . ; am 3 . :
auf dem Bahnhof Bruchsal der Betrag von 20 M . ; auf dem
Bahnhof Lörrach ein Geldbeutel mit 30,10 Franken und
4,26 M . ; sin 4. : auf dem Bahnhof Karlsruhe der Betrag von
2 -M . ; auf dem Bahnhof Karlsruhe der Betrag von 50 M . ;
im Zug 996 ein Geldbeutel mit 7,62 M ., abgeliefert in Karls¬
ruhe ; am 6. : im Zug D 382 der Betrag von 14 M ., abgeliefert
in Basel Bad . Wahnhof; auf dem Wahnhof Appenweier der
Betrag von 16 M . ; auf dem Wahnhof Orschweier ein Geld¬
beutel mit 17,40 M . ; am 7. auf dem Bahnhof Kirchzarten der
Betrag von 30 M . ; am 8. : auf dem Bahnhof Brombach der
Betrag von 98 M . ; ain 10 . : auf dem Bahnhof Bödigheim der

Betrag von 30 M . ; am 11 . auf dem Bahnhof Waldshut eW
Geldbeutel mit 16,90 M . ; im Zug 968 ein Geldbeutel mit '
9j45 M „ abgeliefert in Bruchsal ; am 13. auf dem Bahnhof
Mannheim -Rheinau der Betrag von SM . ; im Zug D 27 der
Betrag von 20 M ., abgeliefert in Basel Bad . Bahnhof ; im Zug1828 ein Geldbeutel mit 9,06 M . ahgeliefert in Pforzheim ;am 14. : auf dem Bahnhof Pforzheim ein Geldbeutel mit
6,06 M . ; auf dem Bahnhof Basel Bad . Bahnhof der Bet « «»
von 80 M .

Irurze Nachrichten aus Kaden.
DZ . Badische Bodensee -Fischereigenoffenschaft . Die Badisch «

Bodenfee -Fischerei-Genossenschaft e . G . m . b. H. in Staad -
Konstanz konnte dieser Tage auf ein 20jährigeS Bestehen zu4
rückblicken . Aus diesem Anlaß wurde der Gründer der Ge«
noffenischaft und langjähriges Aufsichtsratsmitgiied. Pfarrer
Hettler in Überlingen a. R ., zum Ehrenmitglied ernannt . Trotz

'
des letzten schlechten Fischjahres konnte die Genossenschaft eine«!
Gewinn verteilen .

W . Rastatt , 7 . März . Zur Besoldungsneuregelung hat da»
hiesige Ortskartell des Deutschen Beamtenbundes sich mit
folgender telegraphischen Vorstellung an den Reichstag ge¬
wendet :

„Weamtenortskartell Rastatt hält angesichts noch immer fort¬
schreitender enormer Verteuerung alles: Lebensbedürfniff «
projektierte Erhöhung der -Beamtenbezüge absolut ungenügend
und erwartet nachdrücklich «Verbesserung der Regierungssätze ,
Unbedingte Besserstellung der untersten Gruppen , wesentlich«
Erhöhung der Kiuderzulagen , Neuschaffung der Beamten¬
wochenhilfe, Existenzminimum 30 000 Mi , Rückwirkung vom .
1 . Januar 1922 , Abschaffung der Wirtschaftsbeihilfen stutz
Mindestforderungen . , j

DZ . Rastatt , 14. März . Zu der Schändung des Heiligen -«
schreines in der hiesigen Schloßkirche und zur Festnahme de«
beiden Täter in Köln wird noch berichtet , daß der eine de«
beiden Täter aus Köln stamnit, der andere von außerhalb . Der ■
letztere, dessen Name noch nicht bekannt geworden ist, wurde
von der Polizei schon seit langem gesucht, weil er im Jahre
1920 bei den Baltikumtrüppeu 382 000 M . gestohlen hatte . '
Der Kölner, der während des Krieges in einem Rastatter Lag
zarett lag uttb dabei die Kunstschätze Rastatts kennen lernte ,
dürfte wohl

' der Anstifter der ruchlosen Tat gewesen sein.
‘DZ . Lahr , 16. März . In der Generalversammlung btt

Elektrizitätswerk A. -G, Lahr wurde mitgeteilt, daß die ständig
wachsende Belastung des Werkes die Aufstellung einer neuest
Dampfkesselan-läge erforderlich mache und daß die Hochspan¬
nungsleitung zwischen Lahr und Friesenheim nunmehr fertig -
gestellt sei, so daß die Ortschaften südlich -Offenburg nunmehr ,direkt von Lahr gut versorgt werden können . Um die notwen¬
digen Erweiterungen im Werk vornehmen zu können, stimmte
die Generalversammlung der Ausgabe von 3 Millionen Marl
üprozentiger Schuldverschreibungen zu , die vom Jahre 1927
ab zu 102 Prozent äusgelost werden sollen .

DZ . Billingen , 16. März . Die zahlreichen .Einbruchdieb¬
stähle, die im Sommer und Herbst origen Jahres in Burg¬
berg , Büchenberg, Martinsweiler usw. borgenommen wurden
und bisher nicht aufgeklärt werden konnten-, werden nunmehr
gesührit iverden können . Als Täter dieser Diebstähle und auch
der räuberischen Erpreffungsersuche im Januar d. I . wurde
der 21 Jahre alte ledige Fabrikarbeiter Karl Jäckle vom Lo¬
cherhof verhaftet , der auch die Taten eingestanden hat .

>DZ . Billingen , 16. März . Beim Einiöseu der ihnen zu¬
stehenden Hotzscheine wurde den «betreffenden Billinger Bür¬
gern mitgeteilt , daß durch Gemeiuderatsbeschluß die Holzpreise
mit sofortiger Wirkung um durchschnittlich 133 Prozent -er¬
höht worden seien . Diese Mitteilung hat den Ortsausschuß
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschäftsbundesund die Par¬
teileitungen der Mehrheitssozialisten und der Unabhängigen
veranlaßt , einen Protest an den Gemeinderat zu richten mit
dem Ersuchen, daß der Beschluß des Gemeinderates einer
gründlichen Revision unterzogen und der Preis bedeutend
herabgesetzt werde . Diese Forderung wird damit begründet ,
daß gerade die weniger bemittelten Stände bisher die Holz¬
scheine noch nicht hätten einlösen könne, ; und jetzt durch dt«
außerordentliche Heraufsetzung des Preises mehr in Mitlei¬
denschaft gezogen würden.

DZ . Schluchsee , 13. März . Eine schweizerische Hotelgeselko
schaft hat das Hotel „Sternen " für 2 )4 Millionen Mark er¬
worben . Die gleiche Gesellschaft hat auch den Roterbaueruhoß
in Fischbach und die Bill» Riegler bei Seebrugg gekauft. De«
Hof soll 400 000 Mark kosten.

DZ . Geisingen (Höllentalbähn) , 16. Nkärz . Eine „Holziva-
renindustrie A -G." ist hier von schwarzwälder Industrielles
gegründet worden und wird ihren Sitz in Geisingen habest».
Der Ankauf des zum Fabrikneubau notwendigen Geländes ist
bereits erfolgt. Damit wird es für zahlreiche Arbeiter , di«
jetzt auswärts arbeiten müssen , Verdienstmöglichkeit geben.

DZ . Brombach, 10. März . Wie wir erst jetzt erfahren , wur » '
den hier durch die Aufmerksamkeit von zwei Nachtwächtern"
ein großer Posten Diebesgut, Stoffe im Wert » von 80000 bis -
100 000 Mjark , beschlagnahmt. Den beiden Wächtern fielen ist
der frühen Morgenstunde zwei Männer auf , welche mit einem
beladenen Handwagen die Landstraße passierten. Da diesel¬
ben sich aber über denj Erwerb der Ware nicht aus -weisest
konnten , wurden sie ins Wächtlokal mitgenommen und späte«
von der Gendarmerie angeführt . Es soll sich um einen Bahn¬
diebstahl handeln . ,

DZ . • Konstanz, 14. März . Dem. Beispiel Mannheim und
Freiburg folgend, hüben die hiesigen Abgeordneten sämtliche«
Parteien im Landtag einen Antrag gestellt , in welchem di«
Regierung ersucht wird, dem hiesigen Stadttheater einen staat¬
lichen Unterstützungsbetrag zur Verfügung zu stellen.

DZ . Konstanz, 15. März . Die Strafkammer Konstanz ver¬
urteilte nach beinahe eintägiger Verhandlung den verheirate¬
ten Photographen und Kunstmaler August Simon aus Do - '
naueschingeu unter Einrechnung einer gegen ihn vom Schwur - ,
gericht am 23. Januar wegen Münzverbrechens ausgesproche¬
nen vierjährigen 'Gefängnisstrafe , wegen Abtreibung zu 7
Jahren Zuchthaus und dessen Bruder Emil Simon , Buchdruk,
kererbesitzer in Donaueschingen mit gleicher Einrechnung zst
5 Jahren Zuchthaus und beide zu 10 Jahren Ehrverlust . Di «.
Ehefrau Bue-ust Simon , die vom Schwurgericht 10 Monat «,
Gefängnis erhielt , wurde zu eiueur Jahr 8 Monaten und dich
P -hotographengehilfin Johanna Heruegger von Landshut unter
Einrechnun -g der Münzverbrechenstrafe von 1 Jahr zu 1 Iah «
10 Monaten Gefängnis . Drei weitere Angeklagte, darunter
die Tochter des Emil Simou , kamen mit je 4 Monaten davon.
Zwei weitere Beteiligte sind gestorben , davon ein 22jährige «
Mädchen an den Folgen des an ihr durch das Bruderpaar Si¬
mon vorgenommene» Eingriffes . An zahlreichen Personen ,
von denen sie den grüßten Teil geschlechtlich mißbra .ichter̂
wurden die Verbrechen vorgenommen und selbst die eigen«
Tochter , Mchte und Ehefrau dazu angestiftet und zur Mit¬
hilfe herangezogen. Die Verhandlung gab «inen Tiefstand mo¬
ralischer und sittlicher Berkommenhett, wie ihn der Gerichts¬
saal kaum gesehen hat.



DZ - tt» IS. März. Der freche Käufe«, »er fee eini¬
ge» Wochen bei »ein GemeinferechnerErnst tu Rickertsrenie
«indrang und die Eheleute Ernst schwer mißhandelte, ist in
der Person de» Dieuftknechtr» Kranz Date- Kroneathaler «n»
Filsingrn i. H. festgestellt und verhchstrt worden. Kronenkhaler
wurde vor einigen Tagen wegen Berletzung eine» Ofßrnba-
rnngSetdks verhaftet . Bei dieser Untersuchung lenkte sich der
Berdaitt auf ihn. auch - er Ränder fen RickertSrrnte zu fein.
Er »ab fchlißlich die Tat zu, nur will er sie auf Anstifte» de»
Diensiknechtes Leopold Butscher in Rickertsreute «»»geführt
haben . Butscher war wegen der Täterschaft berestS verhaftet ,
wurde aber frergestrffen . da er fein Alibi für jene Nacht nach-
weisen kounre . Ms die Kleider de» Kronenthater nach Mut¬
spuren durchsucht wurden , fand man in einem Rockärmel ein¬
genabt 6000 Mark . Damit dürfte auch der Meineid nachge¬
wiesen sein.

Sus oer 'Landeshauptstadt .
Karlsruhe als Kougretzstadt. In den Tagen vom 29. April

Li» 1 . Mai d. I . wird in den Mauern der Landeshauptstadt
die Jahreshauptversammlung des Badischen Bundes Deutscher
Jäger abgehalten werde» . Eine Reihe von Ausschüssen ist
schon damit beschäftigt, die nötigen Vorbereitungen für die
Tagung zu treffen , zu der aus allen Teilen deS Landes hie
Läger zahlreich erwartet werden .

DZ . Ein Reitinstitut für Karlsruhe . Hier hat sich eine Ber¬
einigung gebildet , die zur Förderung des Reitsports wieder
ein Reitinstitut ins Leben rufen will . Es wurden bereits
gegen 300 000 M . an Anteilscheinen gezeichnet. Jnbetrachk
kommt die Reitbahn in Gottesaue .

Landestheater . Das gesamte Personal de» Badischen Lan -
destheater » hat die Veranstaltung eines großen FrühlingsfesteS
geschloffen , das am Samstag , den <J0 . Mai im Stadtgarten
unb in der Festhalle stattfinde» und dessen Reinertrag zugun¬
sten der Alt-Pensionäre des Landestheaters verwendet werden
soll, die sich infolge der ungeheure » Geldenttvertung in einer
überaus traurigen Lage befinden.

Znr Linderuilg dieser der breiteren Öffentlichkeit nicht be¬
kannten Existenznot ehemaliger Mitglieder des früheren Hof¬
jetzigen LandestheaterS , die durch die herrschenden Zeitverhält -
misse um den Segen ihres verdienten Ruhestandes gekommen
sind und sich dem drückendsten Maugel preisgegeben sehen, er¬
scheint eine weitgreifcnde Unterstützung nicht länger aufschieb-
sbar .

Die Veranstalter glauben auf die nie versagende Hilfsbe¬
reitschaft und Anteilnahme de » Karlsruher Publikums >.echnen
zu dürfen und gehen an die umfangreichen Vorbereitungen
Ihrer Veranstaltung mit der festen Zuversicht, in ihren Hoff¬
nungen auf einen vollen Erfolg zum Wähle ihrer alten bar¬
tenden Kollegen nicht enttäuscht zu werden.

Wadiscke Gerneindesckau.
Badischer Gemeindeverband .

Uber die Sitzung des Verbandsvorftandes , die vor kurzem in
Karlsruhe abgehalten wurde , geht uns der folgende Bericht zu :

1 . Finanzlage der Gemeinden . Der Entwurf der Reichs¬
eegierung zur Änderung des Landessteuergesetzes, welcher vor
kurzem dem Reichsrat und dem Reichswirtschaftsrat zugegan-
gen ist, bringt keine materielle Besserstellung der Gemeinden ,
weil der prozentuale Anteil an der Einkommen- und Umsatz¬
steuer nicht erhöht und auch — eine Beteiligung an der Fahr -

?eug- und Krastfahrzeugsteuer sowie an der Gewerbeanschaf-
>mg?steuer nicht vorgesehen ist. Gegenüber dem Zustand

vom gstche 1980 ist sogar eine Verschlechterung eingetreten »
wenn die jetzt eingehe»den Gesamtbeträge unter dem Gesichts¬
punkte der Geldentwertung betrachtet werde».

Der Vorstand hält eine bedeutende Erweiterung de» gemeind¬
lichen Besteuerungsrecht» für dringen- erforderlich und stellt
durch den Deutschen Landgemeindetag bei der AeichSregierung
hie erforderlichen Anträge . Werden trotz de» da und dort
schon nahestehenden finanziellen Zusammenbruch» ausgiebige
Steuerquellen den Gemeinden nicht zur Verfügung gestellt,
Hann ist zum mindesten Ersatz zu leisten für die sehr bedeu¬
tenden Aufwendungen , die ihnen aus ihrer Tätigkeit für Reich
und Staat erwachsen.

2. StruervrrteiluugSgesetz . Im Anschluß an die Änderung
des Landessteuergesetzes wird auch das badische Steuevver -
teilungSgeseh geändert werden . Der Vorstand hofft, daß bei
diesem Anlaß auf die wirtschaftlicheSchwierigkeit der Gemein¬
den Rücksicht genommen wird . Gegen Verschlechterungen, wie
sie anscheinend beabsichtigt find, müßte jedenfalls entschieden
Einspruch erhoben werden.

3. Förderung des Wohnungsbaues . Der Vorstarch hält eine
Erhöhung des Landesdarlehens ffir den Quadratmeter Wohn¬
fläche von 450 bezw. 500 M . auf 950 bezw . 1000 M . sowie
eine Bestimmung für dringend erforderlich, daß sich die Sätze
in Zukunft mechanisch an die Teuerung anpaffe» , da inzwi¬
schen die Baukosten wesentlich gestiegen sind und der unren -
Üi erliche Betrag eine solche Höhe erreicht hat, daß er vom
Bauherrn allein nicht mehr getragen werden kann.

Bei der Regierung soll außerdem beantragt wenden, daß mit
den Bauarbeilen in Zukunft sofort nach der polizeilichen Ge¬
nehmigung, die unter Umständen vorläufig zu erteilen ist . be¬
gonnen werden kann, auch wenn der ministerielle Beihilfe¬
bescheid noch nicht erlaflen ist , damit der Bauaufwand bei der
fortschreitenden Teuerung nicht durch die behördliche Verwal -
tungstäiigkeit erhöht wird .

4. Erhöh » uz der WuhnuiizSahgabe. Die Erhöhung auf 5
Prozent des Steuerwerts der Gebäude wird gutgeheitzen.

5. Arbeitslosenversicherung. Der neue Entwurf des Ar¬
beitslosenversicherungsgesetzes bringt eine neue schwere Be¬
lastung der Gemeinden und damit eine erhebliche Schlechter¬
stellung gegenüber der gegenwärtigen Rechtslage. Der Vor¬
stand tveirdet sich insbesondere gegen die vorgesehene Ver¬
pflichtung der Gemeinden , kranken Arbeitslosen die gleichen
Leistungen toie die Krankenkaffen zu gewähren. Auch andere
Bestimmungen werden beanstandet . Die entsprechenden An¬
träge sind bereits durch Vermittlung des Deutschen Landge-
mejndetags gestellt worden.

6 . K>:Iinreutnerfürsorge . Den Gemeinden wird empfohlen,
die Kleinrentnerfürsorge init sozialem Verständnis durchzu¬
führen und die Beihilfen nach den Reichsgrundsätzen zu be¬
messen, damit den Gemeinden die Reichszuschüsse gewährt
werden können.

7 . Altershilfe . Ter Badische Gemeindeverband tritt dem
Verein Altershilfe des Deutschen Volkes als Mitglied bei.

7 . Änderung des Fürsorgegesehes für Gemeinde- und Kör-
perfchaftsbeamte . Das gegenwärtige Gesetz hat sich durch die
inzwischen eingetretene Geldentwertung als unzulänglich er¬
wiesen. Werden Gemeindebeamten zur Ruhe gesetzt, sind die
Leistungen der Fürsorgekassen so gering , daß die Gemeinden
mit wesentlichen Zuschüssen belastet werden . Eine Änderung
des Gesetzes läßt sich deshalb nicht mehr verschieben , wobei
wohl da» reine Umlageverfahren eingeführt werden muß .
Bei der Regierung ist entsprechender Antrag zu stellen.

8 . Aufhebung der Amtsrevisorenprüfung . Der Vorstand
bedauert lebhaft, daß das Ministerium des Innern entgegen
unserem frühereit Antrag auf weitere Ausbildung der Amts -
-revisoren beabsichtigt , deren besondere Prüfung auszuheben ,
trotzdem die Verhältnisse in der Gemeindewirtschaft immer
schwieriger und trostloser werden und eine sachkundige Bera¬

tung un- Mlittvirkung mehr «l» je notivendig madjeu. Ter
Vorstand rechnet bestimmt damit , daß die Regierung dem be-
eechtigten Verlangen der Landgemeinden Rechnung trägt
und auf deren Jntereffen Rücksicht nimmt .

"

Nus der
Angestelitenversickenrng.
Angestrlltenverficheruug der Bürvangestellte «.

Sch . Büroangestellte sind nach dem Angestekltenversicherungs-
gesetz versich- cungSpslichtig , soweit sie nicht mit niederen oder
leditzlich mechanischen Dienstleistungen beschäftigt werden . Nie¬
dere Beschäftigungsarten sind nicht Schreibarbeiten , sonder«
Botengänge , Pförtnerdienste , Reinigungs -, Auftäumungs - und
ähnliche Arbeiten (Aktenheften) ; qlS mechanische Verrichtungen
sind reine Abschreibe - (Kopier- )Arbeiten nach schriftlicher Vor.
läge anzusehen . Insbesondere sistd folgende Dienstleistungen
nicht mechanisch und daher versicherungspflichtig: Aufnahme
und Übertragung von Stenogrammen , mündliche und schrift¬
liche Berichterstattung Buchführung auch einfachster Art , stati¬
stische Arbeiten, Listenführung , Ausfüllung von Vordrucken,
Registraturarbeiten . Bersicherungspflicht besteht auch dann ,
wenn der überwiegende Teil der Dienstleistung niechanischer
Art ist, da nur l e d i g l i ch mit mechanischen Arbeiten beschäf¬
tigte Personen versicherungsfrei sind .

Das Vorstehende trifft auch auf die Bürolehrliuge zu, wenn
der ihnen gezahlte Entgelt die Hälfte des' Ortslohnes für An¬
gestellte desselben Geschlechts und desselben Alters übersteigt.

In Zweifelsfälleg erteilen Auskunft : der Rentenausfchnß
Berlin der Angestelltenversicherung, Berlin -Wilmersdorf , Ni-
kolöbnrgerplatz 2, und Geschäftsstellen der Ortsausschüsse der
Angesteütenversichernng und die in einer Reihe von Städten
chisässigen RevisionSbeamten der Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte.

Angestelltenversicherungspflicht von Lehrlingen und
Volontären .

sch . Handlungslehrlinge im Sinne der §§ 76 ff. des Han¬
delsgesetzbuches sind während der Dauer der Lehrzeit nicht
verstcherungspflichtig nach dem Versicherungsgesetz für Ange¬
stellte. Bürolehrlinge , d. h. Lehrlinge die nicht im Handels¬
gewerbe, sondern in Büros , z . B . bei Rechtsanwälten , Behörden
usw. tätig sind , sind dann versicherungspflichtig, wenn ihre
Tätigkeit nicht bloß in niederen oder lediglich mechanischen
Dienstleistungen besteht und wenn das gezahlte Entgelt die
Hälfte des Ortslohns für Angestellte desselben Geschlechts und
desselben Alters übersteigt . Die Versicherungspflicht beginnt
mit dem Tage, an dem der Angestellte 18 Jahre alt wird . Für
Volontäre im Handelsgewerbe , für die ein regelrechtes Lehr -
IstigsverhältniS (Lehrvertrag ) besteht , gilt dasselbe wie für
Handlungslehrlinge .

In Zweifelsfällen erteilen Auskunft der Rentenausschuß
Berlin der Angestelltenversicherung in Berlin -Wilmersdorf .
Rikölsburgerplatz 2, die Reichsversicherungsanstalt und die Re¬
visionsbeamten der Reichsversicherungsanstalt und die Ge¬
schäftsstellen der Ortsausschüsse der Vertrauensmänner .
Die Lage des Arbeitsmarktes .

=— Schwerhörige ! =
können unsere neuesten Hörapparate am Montag , 20 » März im
Hotel Lutz , Karlsruhe , von 10 —0 Uhr, unverbindlichprüfen.

■}
Deutsche Otophone -Comp. G. m . b . H ., ar m
- - Frankfurt a. M ., Uimenstrafäe 47 . ,— :
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Dresdner Bank |
Eingezahltes Kapital : 550 Millionen M . □
Rückstellungen : 409 Millionen M . □

Niederlassungen in Baden : rj
Mannheim » HeiiSelherg g
Freiburg i. B. :s Konstanz □

Sorgfältige Erledigung aller O
bankmässigen Geschäfte □

K . 950 g
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Arierien -Verk ^ ikursg

Gicht/Gelenkrheumatismus/Steinleiden
Ist heilbar , st.io Prospekte gratis.

Bio- Chemie-Compagnie. Essen.

MWe HWthsksnhan! . LüdMgsWsen a. H.
_ Bilanz vom 31 . Dezember 1921 .

Aktiva .
Inventar . S 100 .—
Kaffe, Reichs - und Notenbank - . „ 412 229 -65
Wechsel . Wertpap . u Sckttldb -Fordg . „ 17 466159 .51
Schuldner . » 65 315 067 .08
Hypotheken - u - Kommuual -Darlehen „ 495 006144 -99
Bankgebäude . . 420000 —
Anlage der WohlfabriSfonds . . . 1 891 665 -78
Reichsstempel . ■ . 126 000.—
Laufende Dariehenszinsen . . . „ 1503401 .40

JK 552 141 668 -41
Passiva .

Aktien-Kapital . 19 000000 .—
Hypothekenpfandbr. u . Komm -Oblig . „ 494 911800 .—
Reserven . 18974 48811
Lorträge . , . . „ „ 3 218 763 .85
Konto für gemeinnützige Zwecke . „ 56 708 .24
Wohlfahrtsfonds . „ 1945 426 -08
Gläubiger . 4 152 864 -79
Lnerhob . Gewinnanteil - u- Zinsscheine „ 6 025 090-50
Susgelauf Hypothek-Pfandbriefe und

Kommun --Obligat .-Zinsen . „ 1760 752 .—
Gewinn einschl. Vortrag von 1920 . 3 089 774 -84

Ji 552 141 666 -41

Sonntag , den 19 . März .
Landestheater . Konzerthaus »

6 ' /,—9 Uhr 50 M. 7- 9 Uhr 21 M.

Zwangs »
eimgu &rtierung

Ich kaufe 8 Tage Bang
von Montag bis Samstag

Schmucksachen , Gold , Silber, Platingegen -
stände , Brillanten , Perlen , Edelsteine , Gebisse,

Zähne , Ketten , Uhren A121
zu sehr hohen Auslandspreisen

Juera , KriegstraBe SOI , Hotel National »

MdöiMlMWni!iMe!i !ll . b. K.,
Sitz Karlsruhe.

Die diesjährige ordentliche Frühjahrsgeneral -
versammlun « findet am Samstag , den 29 . April
in Karlsruhe , Restauration Ziegler , Baumeisterstr . 18,
statt und beginnt pünktlich 3 Uhr nachmittags .

Anträge hierfür wollen satzungsgemäß bis 10 . April
1922 dein Vorsitzenden des AnfsichtSrates, Herrn
Eisenbahnamtmann Genzel, — Kriegsstraße 7 (Alter
Personenbahnhof ) — schriftlich übersandt werden- Die
genaue Tagesordnung wird rechtzestig bekannt gegeben.
Verspätet gestellte Anträge finden keine Berücksichtigung -

Kar lSru he . den 17 - März 1922 . « -122
Der Vorstand : Für de» Anfstchtsrat r

Schäfer , Häusle , Kästner - Genzel .

Charakter-
deutnng

<20 Zeilen in Tinte geschr .)
Mark 6 .60 n .srafc

ElWIog. Milt
ft . H . Ritter

Karlsruhe , Körnerstratze 30

NSrgerWe Rechtspflege .
a . Streitige Gerichtssarkeit .

Ksnknrsverfahren .
M .482. Wiesloch. Über

das Vermögen des Wil¬
helm Friedrich Becker, Zi .
garrenfabrikant in Wall¬
dorf, wurde heute am 16.
März 1922, nachmittags 5
Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet . Rechtsanwalt Ull-
mer in Wiesloch wurde
zum Konkursverioalier er¬

nannt . Konkursforderun¬
gen find bis zum 10. April
1922 bei dem Gerichte an¬
zumelden . Es wird zur
Beschlußfassung über die
Wahl eine» andern Ver¬
walters , sotvie iiber die
Bestellung eines Gläubi¬
gerausschusses und eintre¬
tendenfalls über die in 8
133 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände
und zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen
aus Dienstag , den 18.
April 1922 , vormittags 19
Uhr, vor dem Amtsgericht
Wiesloch Termiit aiche»
rauurt . Allen Personen ,
w ' lche eine zur Konkurs¬
masse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Kon-
kursmaffe etwas schuldig
sind, wird aufgegeben ,
nichts an den Gemein¬

schuldner zu verabreichen
oder ztt leisten, auch die
Verpflichtung auferlegt ,
von deür Besitze der Sache
und von den Forderungen ,
für welche sie aus der Sa¬
che abgesonderte Befriedi¬
gung in Ansprruh nehmen,
dem Konkursverwalter bis
zum 10 . April 1922 An¬
zeige zu machen .
Wiesloch, 16. Niärz 1922 .

Gerichtsschreiberei drz
_ Bad. Amtsgeri chts.

M .481 . Lahr . Uber das
Veriiiögeii des Bürstenfa -
vrtkantcn Josef Nirfferer
in Lahr ist heute an Stelle
des verstorbenen Herrn
RochtSantvaliö Stroh -

ureyer iir Lahr Herr Re¬
ferendar Ottendörfer in
Lahr zum Konkursverwal¬
ter ernannt worden.

Lak,r , 18. März 1922 .
Der Oterichtsschrciber des

Bad. Amtsgerichts.

WWM
MNlWlhWM .
Rutzhol,Versteigerung des

bad. Forstamts Boxberg
am Montag , den 27. März
1922 , vormittags 11 Uhr,
im Adler in Boxberg aus
den Staatswaldttngeir bet
Mnzenhofen (Forstwart
Bogner in Winzenhofen ) ,
bei Ball-enferg (Forsiwarl
Walz in Ballcnberg ) und
Eubigheim (Forsdoart Gei¬
ger in Eubigheim ) : Eichen
(93 Fstm . ) 2 I .. 12 kl., 28
IU ., 42 IV ., 50 V . KI .
Buchen ( 71 Fstm .) : 4 1 ..
23 11 ., 35 111 . Kl . Hain¬
buchen (31 Fsttn .) : 3 111.,
43 IV ., 36 V. Kl. 3 Er¬
len IV . Kl. (2,90 Fstm .) ,
sonst . Hartlaubholz 5,50
Fstm . . 35 Fichten JV . bis
VI . Kl . Auszüge kosten¬
frei durch das Forstcnnt.
Härtdler, die keine Han-
delserlauilmis besitzen , oder
ihren .Handelserlaubnis¬
schein beim Verkausster -
nriir nicht vorweisen kön¬
nen . find vom Kauf aus¬
geschloffen . M .477

Nutzholzversteigerung des
bad . Forstamts Gerlachs-
heim aus Staatswald
Schmähe - Langwiese und
Nichcrwiese am DienStag,
28 . März 1822, vormitt . S
Uhr, im Rügerscheit Saal
in Lauda . 1 . Stammholz :
45 Eichen 1 .—IV . Kl. mit
56 Fstm . ; Lg Rotbuchen 1 .
bis IV . Kl. mit 28Fsttn . ; 43
Hainbuchen II .—VI . Kl.
mit 19 Fstm. ; 1 Ahorn V.
Kl. ; 1 Birke V. Kl . ; 15
Aschen V . und VI . Kl. ;
11 Eschen 111 .—Vi,. Kl.
mit 2,40 Fstm . ; 16 Weitz-
tairnen VI . Kl. 2 . Stan¬
gen : Eschen 15 1 . Kl. ; Na¬
delholz : 3 Baustangen 11 .
Kl. ; 23 Hopfenstangen I .
und 111. Kl. ; 9 Hagstan¬
gen. 3 . Nuhscheitholz : 9
Ster eich., 30 Ster 'laich.
Auszüge durch das Forst¬
amt . Förster Bolkert in
Meckfeld zeigt das Hotz
vor . M .479 .2 .1

MMOchmIlIIIs
Daö Forstanlt Hrrren -

wics in Forbach «Baden)
verkauft freihändig : For¬
len : Stämme Fsn» . : 48
I ., 162 II . , 184 III ., 157
I V . , 97, V ., 13 V I . Klasse ;
Abschnitte Fstm . : 11 I .,
110 II . , 78 171 . Kl . Fich¬
ten unb Tannen : tetnu :-»
me Fstm . : 32 1 ., 52 11 .,
239 III ., 191 IV . , 259 V . .
170 VI . Kl . ; Abschnitte
Fstm, : 38 1 . . 103 II ., 71
III . Kl . Stangen : Stück:
800 Baustangen 1 . mid II .
Klaffe, 120 Hopfenstangert
1. und 11 . Kl. Angebots
werden bis Dienstag , den
28. März 1922 erbeten.
Losverzeichniffe u . nähere
Auskunft durch daS Forst¬
amt .

' M .4782 .1

Nutzholzversteigerungdes
Forstamts Rastatt aus Do-
mänenwald Favorite am
Samstag » de« 25. d. Mtö .,
vorm. 1416 Uhr, int Rat - ,
haus zu Kuppenheim. 10'
Eschen IV . u . V . Kl., 2

Ruschen IV . und V. 3L
2 Platanen II . und IV;
Kl., 5 Pappeln III . u . V.
Kl., 2 Linden IV . Kl ., 1
Roßkastanie IV . Kl., 13
Nadelhotzstämme 1 .—VI .
Kl., 1 Nadelholzabschn. II ,
Kl., 7 sicht . Baustangeu I .
und 11 . Kl . und 2 Ster
eichenes Küfcrholz . Ober¬
forstwart Herrmann in
Kuppenheim zeigt da»
jHolz auf IBerlangen vor.

Reinigung der Glasdä¬
cher, Oberlichter und Fen¬
ster, sowie Abstauben der
Wmdflächen in den 'Vor¬
hallen, Wartesälen und
Gängen auf den Statio¬
nen Baden -Baden , Baden-
Oos und Rastatt öffentlich
zunächst auf 3 Jahre zu
vergeben. Bedingnisheft
und Arbeitsbeschriebe litt
gen auf unserem Hochbau¬
büro im neuen Aufnah¬
megebäude Karlsruhe zur
Einsicht auf , dort auch Ab¬
gabe der Ängebotsvor-
drucke . Altgebote, verschlös¬
se» und mit entsprechen¬
der Aufschrift -Angebot
für Fensterreinigung "
versehen, sind längstens
bis SamStag , den 25.
März 1922, vormittags 11
Uhr , bei uns einzureichen.
Zuschn ^gsfrist 4 Wochen .
Karlsruhe , 8 . März 1922 .

Bahnbauinspe '.tion 2.

Kadisch - Wnt ttrm -
hers .Gütevvrrkehr .

Der angekündigie neue
badiscki - württembergische
Gütertarif ist erschienen
und zum Preise von 17
Marl durch die Dienststel¬
len zu beZiehen . M .500

Der bisherige badisch -
württeurbergische Güterta¬
rif bleibt für gewisse Sta -
ttonSverbindungen vorläu¬
fig noch bestehen. Das
Nähere hierwegcn ist aus
unser ::: Tarifanzeiger zu
ersehen.
Karlsruhe , 15. Mürz 1922 .'

Ej .seubahngeneraldirrktion .
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